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Zu den aus ve rgangenen Zei ten auf uns gekommenen B a u ­
d e n k m a l e n gehör t auch ih r H a u s r a t m i t Möbeln, a l tem Ge­
brauchsgerä t , Wandschmuck, wie Ahnenbi lde r , alte S t a d t ­
ansichten, U r k u n d e n u. a. I m m e r wieder ist m a n ers taun t , 
wie sel ten in schönen Anwesen , sei es in der Stad t oder auf 
dem Land, die seit l a n g e m gar im Besitz der gleichen Fami l ie 
sind, noch e twas hie rvon e rha l t en blieb. Die Bewohne r äuße rn 
sich z. B. übe r eine alte W a n d u h r , w e n n m a n sie als schön 
bezeichnet, verächt l ich u n d setzen hinzu, sie seien gerade im 
Begri f f , sich eine neue zu kaufen . A n d e r e haben einen m a s ­
siven N u ß b a u m s c h r a n k oder eine fou rn i e r t e K o m m o d e von 
den Große l t e rn auf den Speicher gestel l t oder gar v e r b r a n n t , 
u m der n e u g e k a u f t e n Sch la fz immer ­ oder W o h n s t u b e n g a r ­
n i tu r Pla tz zu machen. Ob diese neuen Möbel in das al te 
F a c h w e r k h a u s passen, spielt dabei keine große Rolle. Sie 
sind modern . J u n g e E h e p a a r e aus der Nachbarschaf t haben 
sie auch u n d zweifel los sind sie in mancher Hinsicht p r a k ­
tischer u n d bequemer . Es lohn t sich nicht, lange d a r ü b e r zu 
sprechen: denn über Geschmack läß t sich bekannt l ich nicht 
s t re i ten. Auch über den Wer t dieser Ser ienmöbel im Ver ­
gleich zu den handwerk l i ch guten Einzels tücken k a n n m a n 
verschiedener Meinung sein. Daß es jedoch Liebhaber von 
j enem „al ten G e r ü m p e l " gibt, zeigt die Tatsache, wieviel aus 
Süddeutsch land immer wiede r in den re ichen Indus t r i egeb ie ­
ten Norddeu tsch lands oder im Aus land zum Kauf angeboten 
wird . Da n u n in u n s e r e r Gegend im L a u f e der le tz ten J a h r ­
zehnte, vor al lem w ä h r e n d des le tz ten Krieges, mit den Ge­
bäuden viel H a u s r a t zers tör t wurde , sollte jeder , der an sei­
ner Heima t hängt , f ü r sich selbst die e re rb t en Stücke a u f ­
bewahren , oder, w e n n er sie abs toßen m u ß oder will, d a f ü r 
Sorge t ragen, daß sie wenigs tens im L a n d bleiben. Wie dem 
Staat l ichen A m t f ü r Denkmalpf lege Fre iburg , nament l ich in 
j üngs te r Zeit, i m m e r wieder zur K e n n t n i s gelangt, f a h r e n A n ­
k ä u f e r von Ort zu Ort, e rkund igen sich bei H a n d w e r k e r n , wie 
Kaminfege rn , Ofensetzern , die in alle Häuse r kommen, wo 
noch e twas Altes in der Stube, im Kel ler oder auf dem Spei­
cher steht, bie ten dann den unentschlossenen Besi tzern bares 

Geld u n d n e h m e n den Gegens tand sofort im Wagen mit. O f t 
stell t sich kurz darauf heraus , daß das Möbelstück viel m e h r 
wert ist u n d im Ort selbst j e m a n d mindes tens den gleichen 
Preis wie der A u f k ä u f e r geboten hät te . 
In m e h r e r e n Ortschaf ten Südbadens ist m a n dabei, Heima t ­
museen wieder einzurichten oder neu aufzubauen . Gleichzei­
tig en t s tehen Heima t s tuben oder im Rathaus wird das B ü r ­
germeis te rz immer i n s t and gesetzt, wobei es sehr oft mit Ge­
gens tänden aus dem Besitz der Bürgerschaf t u n d E r i n n e r u n ­
gen aus der Geschichte der Gemeinde ausges ta t te t wird. F ü r 
diese und ähnl iche Anlässe wird i m m e r solches einheimisches 
K u l t u r g u t gesucht. Wenn die Gemeinde die Mittel zu seinem 
E r w e r b nicht allein au fb r ingen kann, ha t der Staa t oft hel­
fen können, dami t z. B. ein schöner Kachelofen, eine Truhe, 
ein Schrank, ein Webstuh l oder Trachten oder die Einrich­
t u n g einer ganzen Ölmühle am Ort selbst oder in einem 
Museum des Landes erha l t en bleiben konnten . Fas t in j eder 
Gemeinde gibt es einen Heima t f r eund , der bera ten und in 
u n k l a r e n Fäl len berei twil l ig A u s k u n f t geben kann, ob der 
Gegens tand e rha l t enswer t ist. An solchen Orten ha t es sich 
seit J a h r e n gut eingespielt , d. h. jeder kenn t den Ver t r auens ­
mann , den m a n u m Rat f r agen muß, u n d der auch weiß, 
wohin m a n sich am besten wendet , dami t der Besitzer eine 
genaue Schätzung des Wertes seines Verkaufss tückes e r fähr t . 
Dieser V e r t r a u e n s m a n n k a n n auch einen staat l ichen Zuschuß 
vermi t te ln , w e n n es sich u m e twas handel t , was sinnvoll im 
Ort oder wenigs tens im Land bleiben sollte, und z. B. im 
Rathaus , an einer Gedächtniss tä t te , in einem Museum oder in 
einem benachbar t en Schloß unte rgebrach t und am neuen 
Standor t von vielen B e w u n d e r e r n al ter Kuns t u n d he ima t ­
licher K u l t u r besichtigt werden kann . 
Wir bi t ten deshalb alle H e i m a t f r e u n d e wei te rh in darauf zu 
achten, daß möglichst viel bewegliches K u n s t ­ und Kul tu rgu t 
in der Heima t bleibt. Bei einem besonders wichtigen Stück 
k a n n mit unse rem A m t über ein Vorkaufs recht verhande l t 
oder auch ein staat l icher Zuschuß f ü r den E r w e r b und die 
E r h a l t u n g des Gegens tandes e rwi rk t werden . 

112 




